
rzählervomMsterwald
M der achtseittgen Wpchenbeilage

SLuktkierteZ bonntagrbistt.
Ausichrist für Drahtnachrichten:

Erzähler Hachenburg.Fernruf Nr .72

Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichte«

liir die Eelamtinterelien des Weitemaldgedietr

Mit der Monatsbeilage: NkWkkiilk
LMüAlrisÄÄt, Lbft-unö Esktkliim.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

U. 48
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Montag den 26 Februar 1917
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile40 Pfg.

S. Jahrg.

riegs - W ObroniK
5 wcuiwuen uiceiucqen, i UfCtUfon Kranke, 0 Millionen

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

g Februar . Erkundungsgefechte im Westen und Osten
ausen günstig. Bei Zmnznn bringen deutsche Stoßtrupps
, Sprengung von vier russischen Minenstollen 250 Gesangene

B 2 Maschinengewehre zurück. — Ein russischer Angriff in
i Sereib-Niederung bei Corbul abgewiesen.

Der entlarvte Pirat.
tr.  In der vorigen Woche klang es noch wie ge¬

äster Jubel , erst aus der Londoner Presse, dann aus
Pariser Zeitungen : die britische Admiralität habe

p ein Zaubermittel gegen die deutsche „O-Bootpest" und
»Gegenschlag werde fallen gegen die neue deutsche Sperr-
biets-Ausrufung . gegen den uneingeschränkten deutschen
ürrseebootskrieg.

Nun ist die Antwort heraus ; der Gegenschlag, fiel;
> besonders in Paris aus naheliegenden äußeren Gründen
i zarter Gläubigkeit erwartete „Revanche' ist da. Und
8 erblickten wir , als das Geheimnis gelüftet wurde?

«cht Englands Flotte , nicht kriegerischer Mut und tech-
jsches Genie schrieben in London die Antwort auf die

tsche„Herausforderung " — dazu langt es in England
.„cnbar nicht mehr — sondern ein neuer Gewaltakt
gegen die Neutralen  war das Gegenmittel , das die

"tzer der weit hinten in den Orkneys versteckten
,zen Flotte, der „grand fleet“, das die Beherrscher See,
Vorkämpfer der Kleinen und Neutralen der Welt an-

digten.
Seit der Festlegung des Dampfers „Westerdijk", ' est

der Abschleppung, Festhaltung , Beschlagnahme und Zwcmgs-
kispruchnahme ungezählter norwegischer, holländischer
o dänischer Schiffe wissen wir es ja. daß, wenn Eng-
nd Frachtraum braucht,  es kein Eigentumsrecht
lder Nationen und neutraler Reedereien mehr gibt.

Instanzen britischer Willkür, die man zur Täuschung
ier Welt in England seit den glückseligen Seeräuber-
iten „Prisen gerichte"  nennt , sind das zehntausend-
, bewährte Mittel , jedes Gesetz auszulegen , jedes

. . 4t umzudrehen, jeden Verdacht zum Beweise zu erheben,
jeden Vorwand neu zu ersinnen — zum Zwecke der „Ver¬
urteilung", der Einziehung und Buße ; und daneben auch

i »och gelegentlich zur Flüssigmachung von Prisengeldern,
damit nicht bloß England insgesamt, sondern auch der
einzelne seefahrende und seeräubernde Engländer seinen

i Vorteil dabei finden, damit die britischen Haifische recht
zubeißen, weil sie Prisengelder so lieben, wie ihre

ttern, die Haifische in den warmen Meeren , fettes Pökel-
ich, mit dem sie am besten geködert werden.
Durch den Londoner Admiralitätsbefehl , daß jedes

irale Schiff, das nach einem Deutschland benachbarten
de fahre, gleich zu Beginn seiner Fahrt einen englischen

-t vieroerbändlerischen Hafen zur Untersuchung anzu-
uern habe, widrigenfalls es beschlagnahmt werden soll,
" man jetzt herumfabren im weiten Bogen um England,

das nun deutsche Seesperrgebiet bedrohen
verhindern. Von Spanien nach Holland z. B.

vrf also ein holländisches Schiff nicht in weitem
gen, nördlich von den Shetland -Inseln , an der nor-
gijchen und dänischen Küste lang (oder am Rande der

ucht von Helgoland) fahren. Der „Verdacht" wäre
Diesen, daß seine Fracht für Deutschland bestimmt
«re. Schiff und Ladung würden für gute Prise erklärt

Tonnen Sprengstoffe befördert (unter deni Schutz der ohn¬
mächtigen „allgewaltigen Flotte "), 47,5 °/° Handelsschiffe
mehr  bewaffnet , 75 % bewaffneter Handelsschiffe bei einem
Zusammenstoß mit einem deutschen 11-Boot entkommen —
mit solchen Albernheiten tröstete Sir Edward die Seinen.

„Sucht nur die Menschen zu verwirren —
Sie zu bestiedigen ist schwer. . ."

Daß die „große Flotte " (400 000 Mann Besatzung) in
den ersten achtzehn Februartagen „vierzigmal handgemein"
geworden sei mit deutschen 11-Booten . war Carsons Trost.
Also schon wenn sie ein Periskop auch nur erblicken,
werden sie in Zukunft sich glücklich fühlen.

Mögen sie! Die Londoner Admiralität hat ihren
Bankerott erklärt.  Das alte große Haus England ist
nicht mehr zahlungsfähig zur See . Deshalb schreitet es
zum Depotraub an den Neutralen-

der entlarvte Pirat!

Weniger Rücksicht habe Großbritannien gezeigt, das durch
die völkerrechtswidrige Sperrung der norwegischen Zufuhr
elektrolytischen Kupfers aus dem neutralen Amerika das
Kies-Abkommen erzwungen habe, das den Anlaß zu dem
englischen Kohlenverbot gegeben habe, eine „Strafe für
Norwegens „Verbrechen", die unbillig streng sei. mcht zum
wenigsten im Hinblick auf die unschätzbarenDienste, die
die norwegische Handelsstotte England leiste. —Wer Dank
von England erwartet , ist von vornherein betrogen.
Bub  in - unö Mualato.

politifche Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ In der bayerischen Kammer der Abgeordneten erklärte
bei der Beratung des Gesetzentwurfes über die Proiek-
tierung des Grostschiffahrtsweges Main - Donau von
Aschaffenburg bis Passau Verkehrsminister Seidlein
der Krieg habe gezeigt, daß das Eisenbahnwesen nicht
allen Bedürfnissen gewachsen sei und der Rhem Donau-
Wasserweg aus strategischen und wirtschaftlichen Gründen
eine Notwendigkeit fei. Die Erfahrungen des Kriege,
wiesen auf einen engeren Zusammenschluß mit Osterrela;
und den östlichen Nachbarn hin. Die geplante Wasierstmßc
werde dazu dienen, dauernd die mitteleuropäische Machte-
gruvve zu stärken. Das Reich sei an dem Unternehmen
mit interessiert, und eine Unterstützung des Unternehmen,
durch das Reich könne jene Verschiebung, die sich zurzeit
zu Uugunsten Bayerns ergebe, einigermaßen gutmachen.

Rolland.
X Wie man aus einer Mitteilung der holländischen

Reichs-Kohlenverteilungsstelle erfährt , hat die Einfuhr
deutscher Kohlen im Januar nicht ganz 100 000 Tonnen
betragen, während man diese für diesen Monat aus
220000 berechnet, zumal bis heute wegen Einstellung der
Schiffahrt auf dem Rhein die Einfuhr ganz gerecht hat.
Jetzt können mit Sonderzügen monatlich 100000 Tonnen
eingeführt werden. Im günstigsten Falle wird Holland,
das monatlich 700 bis 760 Tausend Tonnen braucht, nul
Einschluß der Produktion der Limburger Kohlenwerte über
600000 Tonnen im Monat verfügen, da England die
Lieferung der versprochenen 220000 Tonnen vollkommen
eingestellt hat . Es macht sie von unerfüllbarem Pflicht¬
eifer holländischer Schiffe abhängig. Riesenvorrate an
Heringen, die in Holland lagern und dem Verderben aus¬
gesetzt sind, will England nicht nach Deutschland ausfuhren
lassen. Anderswo können die Fische aber nicht hingeführt
werden. Man fragt sich immer wieder mit Staunen , ob
die holländische Nachgiebigkeit gegen England denn keine
Grenzen kennt.

Großbritannien.

Berlin , 23. Febr. Der Amtssitz des preußischen Staats-
kommissars für die Volksernährung  ist bis aus weiteres
im Königlichen Finanzministerium. Berlin C. 2. Am Festungs-
graben 1.

Berlin , 23. Febr. Zum Stellvertreter des Vorsitzenden
der uationalliberalen Partei Bass ermann,  der an einer
Herzmuskelentzündung erkrankt ist, wurde Prinz Schönaich-
Carolath. zum zweiten Vorsitzenden Oberlandesgerichtsrai
Schiffer gewählt.

Berlin , 23. Febr. Die sozialdemokratische Reichstags,
staktion hat beschloffen. dem neuen Kriegskredit  von
15 Milliarden ihre Zustimmung zu geben.

Genf, 23. Febr. Die jüngst gegründete „Neue latei¬
nische Vereinigung"  zur Unterstützung der Verbandsziele
behauptet in ihrem Programm , zwischen allen lateinischen
Staaten und Großbritannien bestehe Freundschaft und Brüder-
schast für ewige Zeiten.

Stockholm, 23. Febr. Die Verbandskonferenz  in
Petersburg ist völlig auf dem toten Gleise angelangt.

Kopenhagen, 23. Febr. Nach dem „Ruhkoje Slowo"
stehen in Moskau  umfangreiche neue Verhaftungen  bevor.
Die Vorsitzenden des KriegsindustriekomiteesGutschkow und
Konowalow befinden sich unter beständiger Bewachung.

London, 23. Febr. Die Einfuhrbeschränkung  soll in
Artikeln bis zu 85 «fo betragen. Sie betrifft Obst,

Weine. Erze. Holz, Papier . Papiermasse, Seidenwaren und
Bekleidungsgegenstände.

London, 23. Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird, ist die
bestehende Beschränkung in der Verschiffung frischer
Früchte  nach Holland — ausgenommen Orangen und Zitronen
— aufgehoben worden.

Athen, 23. Febr. Im Hafen Piräus kam es zuArbeiter-
unruhen.  Mehrere Lebensmittelläden wurden geplündert,
die meisten Läden und das Zollamt sind geschloffen.

Madrid , 23. Febr. Offiziös wird bekanntgegeben, daß
Deutschlands Angebot an Spanien,  einen regelmäßigen
Passagieroerkehr zwischen Spanien und Falmoutb zuzulasien.
dem durch Deutschland den Vereinigten Staaten und Holland
gemachten Angebot entspricht.

Ein frevler RechtsbruchI Ein frecher Eingriff in das
-benswohl der Schiffahrer und der Neutralen!
. Und welche Folgen knüpfen sich an diese Forderung bei
"tigeren Fahrten ! Ein holländisches Schiff will auf der

von Sumatra nach Rotterdam (mit einer Zwischen-
Ron) den Indischen oder den Stillen Ozean durch-
'ren — wie leicht wird man ihm Nachweisen können.

>* nicht den zu allernächst  liegenden englischen oder
ltsöiischen oder ' italienisch-russisch-japanischen Hafen an-
:euert habe! Und wenn es anläust — wird man nicht
lange Schwierigkeiten machen wegen des geheimen

-oziels seiner Reis -, Erdnuß - oder Kopra-Ladung, bis
'.nch bereit erklärt : eine  Zwangs -Bcmnwaren-Reise im
lenste Englands auf sich zu nehmen?
. Der Piraterie  steht das Tor jetzt sperrangelweit
uen. „Brutal und verletzend" hat man im norwegischen
"orthing soeben öffentlich Englands Auftreten gegen
'"wegen in Sachen der Kohlensperre genannt . Daß es

dem neuen Erlaß der Londoner Admiralität sich nur
4 um nicht mehr verhüllten See - und Schiffs»

lgub  handelt , werden die Neutralen alsbald erfahren.
Die letzte große Rede Sir Edward Carsons,  des

en Zivillords der Londoner Admiralität , muß man
'üich zur Erläuterung danebenhalten. In gewundenen

. '«en und geschraubten Ziffern offenbarte sie nämlich,
Man ein strategisches Mittel nicht wisse  gegen

"rutschen U-Boote : „Das Wundermittel ist nicht da und
'' auch nicht gefunden werden." Darum plauschte der arme

“Jti allerle^Verhältniszahlen und Paffagierberichte aus:

x Die englische Regierung ruft angesichts der deutschen
U-Boot-Sperre das ganze Volk zum nationalen Hilfs¬
dienst auf. Der Minister für den Nationaldienst erklärte,
daß er eine Million Männer brauche. Lloyd George
richtete einen Brief an alle Geistlichen und Lehrer Eng¬
lands worin er sie arsivornt, lokale Organisationen für
Feld- und Ackerbau zu bilden. Es sei keine Zeit zu per-
lieren ; das Frühjphr stehe vor der Tür . und wenn England
davon keinen Gebrauch macht, sei seine Chance verloren.
Niemand könne sagen, in welchem Maße Englands Existenz
von der Arbeit in den nächsten Monaten abhängen wird.

X Die Lage in Irland scheint den Hütern des englischen
Größreiches wieder einmal recht unsicher vorzukommen.
Man ist aus Gründen der Reichsoerteidigung zur Ver¬
haftung von 32 verdächtigen Iren geschritten, darunter
einer Änzahl Männer , die nach dem letzten Aufstand inter¬
niert . später aber wieder freigelassen worden waren. Wie
weiter gemeldet wird , legt die nationalistisch-irische Partei
der bevorstehenden Verhandlung im Unterhause über den
Antrag einer sofortigen Einführung von Homerule in Ir¬
land die größte Bedeutung bei. Eine Ablehnung werde
nicht nur die Stellung der Regierung gefährden, sondern
müsse allgemeine Wahlen zur Folge haben. Der Antrag
wurde durch Redmond eingebracht. Die Unionisten drängen
dagegen auf Annahme ihrer Anträge zur allgemeinen Dienst¬
pflicht in Irland , der sich die irischen Nationalisten nach
wie vor auf daS äußerste widerseben.
t  Norwegen.

X Auch in dem englandfrommen Norwegen beginnt man
gegen den Druck der englischen Teetyrannei zu murren.
Bei der Erörterung über die Thronrede sagte der Präsi¬
dent des Storthings . Mowinckel, er habe gemeint und
meine noch, daß die norwegische 11-Boot -Verordnung nie¬
mals hätte erlassen werden sollen, da er ihre Notwendig¬
keit nicht einsehe. Indessen sei der Konflikt mit Deutsch¬
land durch freundschaftliche Verhandlung beigelegt worden.

Vemlcber Reichstag.
(82. Sitzung.) CB.  Berlin . 23. Februar.

Das Haus sollte nach den ursprünglichen Absichten
heute nur die Rede des Reichsschatzsekretärs  entgegen-
nehmen und sich sodann auf Dienstag vertagen. Aber wie
so oft, kam es auch diesmal anders , als man dachte. Die
kurzen Anfragen, die zunächst auf der Tagesordnung standen,
hielten zwar nicht lange aus. Eine Anfrage des fortschr.
Abg. Dr . Müller -Meiningen,  ob es sich nicht empfehlen
dürfte, die bedingte Verurteilung für die Personen em-
zuführen, die aus Irrtum oder Fahrlässigkeit einen Ver¬
stoß gegen die wirtschaftlichen Kriegsgesetze begangen haben,
wurde von der Regierung in entgegenkommender Werse
beantwortet . Die übrigen Anfragen waren von Mitgliedern
der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft gestellt und
betrafen die Briefsperre und das Verbot einer Wahl¬
versammlung in dem jetzt in Pvtsdam -Osthavelland stmt-
findenden Wahlkampf um die Nachfolgerschaftfür Liebknecht.

Wider Erwarten aber entspann sich im Anschluß an
die zweite und dritte Lesung des Gesetzes auf Zuziehung
von Hilfsrichtern zum Reichsmilitärgericht  eine
lange, zum Teil recht bewegte Debatte . Die Notwendig¬
keit, Hilfsrichter bei dem höchsten militärischen Ge-
richtshof anzustellen, hat sich nicht zum wenigsten
aus dem Schutzhaftgesetz vom Dezember des _ letzten
Jahres ergeben, das bekanntlich den Schutzhäftlmgen
das Recht der Beschwerde gibt und die Zuziehung
eines Verteidigers gestattet. Die Militärbefehlshaber tm
Operationsgebiet Elsaß - Lothringen , d. h. die komman¬
dierenden Generale in Straßburg , Metz und Saarbrücken
haben nämlich erklärt, sich nach dem Schutzhaftgesetzmcht
richten zu wollen, weil die von ihnen getroffenen Matz-
nahmen sich nicht auf dem Gesetz über' den Belagerungs¬
zustand, sondern auf dem allgemeinen Kriegsrecht gründen.
Die Folge dieser Erklärung war,  daß nach wie
vor in Elsaß-Lothringen Schutzhaft und Aufenthaltsbe¬
schränkung aufrechterhalten worden sind. Gegen diesen
Zustand wandten sich in recht erregten, tellwets«
leidenschaftlichenAusführungen der Fortschrittler Dove.
der Zentrumsabgeordnete Gröber,  der nationalliberal»
Abg. Dr . Rießer,  der sozialdemokratische Abg. Lands-
berg und Ledebur  von der Sozialdemokratischen Ar¬
beitsgemeinschaft. Sie sahen in dem Verhalten der
drei Befehlshaber nicht nur die Mißachtung eines
Reichsgesetzes, sondern weil dieses Verhalten auch im
Gegensatz steht zu einer Anweisung des Ober¬
militärbefehlshabers , die Auflehnung gegen einen dienst¬
lichen Befebl. Unter der Zustimmung der überwiegenden

m



Mehrkeit des Hauses forderten sie ein Einschreiten gegen
die widersetzlichen Generale . Der konservative Abg. Gras
Westarp bestritt aber, das; der Reichstag hierfür zuständig
sei. Das Parlament würde sich eines Eingriffs in die
Kommandoaewalt des obersten Kriegsherrn schuldig
machen. Aber selbst die Negierung konnte sich diesen
Standpunkt nicht zu eigen machen, vielmehr betonte
Staatssekretär Dr . Helsserich , daß das Ansjichtsrecht
des Reichstags nicht bestritten werden könne. Oberst
v. Wriesberg gab schließlich die beifällig aufgenommene
Versicherung ab, der Militäroberbesehlshaber werdê tur
die Durchführung seiner Anordnungen unbedingt Sorge
tragen.

Erst in vorgerückter Stunde konnte Reichsschatzsekre.är'
Graf Roedern seine Etatsrede beginnen. Der Reichs-
schatzsekretär setzte an der Hand reichen Zahlenmaterials im
einzelnen auseinander , wodurch der Etat sich von dem
vorjährigen unterscheidet. Es handelt sich im wesentlichen
um die Verzinsung der im vorigen Jahr bewilligten
Kriegskredite. Bisher sind jährlich 3.4 Milliarden , Zinsen
aufzubringen. Graf Roedern führte schließlich in längeren
finanztechnischen Darlegungen auseinander , daß der dies¬
malige Fehlbetrag von t250 Millioilen nur auf dem Wege
neuer Steuern zu decken sei.

^ ) reu6iscker
UbgeorLinetenkiLus.

(68. Sitzung.) üs.  Berlin , 23. Februar.
Die Beratung über die direkten Steuern wird fortgeietzt.

Am Regierungstisch Minister Dr . Lentze.
Abg. Herold (Zentr.): Die Veranlagungsbezirke dürfen

nicht allzugroß sein. Das Kinderprivileg ist auszubauen, auch
für die größeren Einkommen. ,

Finanzmmister Dr . Lentze: Die wirklichen Einnahmen
dürsten den Voranschlag nicht erheblich übertreffen. Von den
Steuerzuschlägen können wir , nur abgehen, wenn wir ein
neues Einkommensteuergesetz schaffen, das wird nach dem
Kriege geschehen und dabei wollen wir auch nick:

die Junggesellensteuer einführen, ^ Ov
ebenso Steuererleichterungen für kinderreiche Familien.

Abg. Dr . Heilbrunn (Vp.): Die Erledigung der Be¬
rufungen gegen Steuereinschätzungen müßte beschleunigt
werden. Die Gesamtbelastung mit direkten Steuern betrügt
in Preußen jährlich 40 Mark auf den Kopf. Dä müßte der
Staat die direkten Steuerlasten auf das Unerläßliche be¬
schränken und die erhöhten Steuerzuschläge möglichst bald
wieder beseitigen. t m , . . . .

Ein Schlußantrag wird gegen die Reckte abgetebnt.
Abg. Hofer (rad. Soz .) tritt für die Ersaffuug der Kriegs¬

gewinne und für Anstellung von hauptamtlichen Steaer-
kommifsaren ein. '

Abg. Dr . Brütt (frk.) verlangt beim Etat der Seeband-
lung eine mit der Seehandlung in Verbindung stehende amt¬
liche Stelle, die kleinen Leuten unparteiischen Rat bei der
Anlegung von Papieren gibt. . _ „

FinanzministerDr . Lentze: Eine solche Stelle wäre gewiß
wünschenswert und ick will den Vorschlag prüfen, aber ich
kann nicht verhehlen, daß die Ausführungen grobe Schwierig-
keiten haben. . . . . ...

Abg. Fürbrinaer snatl.) begründet einen Antrag auf Ge¬
währung von Krediten für preußische Handelsschiffe der-4»re-
und Binnenschiffahrt aus der Grundlage von Schiffshppotheken
unter Mitwirkung der Seehandlung.

Präsident der Seehandlung v. Dombois verhält sich ab¬
lehnend gegen den Antrag Fürdringer. der den Rahmen des
staatlichen Bankinstituts der Seehandlung weit überschreite.

Abg. Dr. Crüger -Hagen (Vp.) tritt der Ansicht des Präsi¬
denten der Seehandlung bei.

Nach debatteloser Erledigung des Etats der Zentralge¬
noffenschaftskassebeginnt die Beratung über den Etat des
Finanzministeriums. Von den Parteirednern werden ver¬
schiedene Wünsche laut. Das Haus beschäftigte sich noch einige
Zeü mit Beamtenfragen und vertagte sich dann.

l) ê Krieg.
Im Westen wurden mehrfach englische und französische

Angriffe zurückgewiesen. An der Somme wurden den
Engländern einzelne verschlammte Stellungsteile planmätztg

überlasten.
Der deutfcbe Generalftabsbericbt.

Großes Hauptquartier » 24. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Wptschaete-Bogen war der Artilleriekampf leb¬
haft. — An der Artois -Front wurden mehrere englische

! Erkundungsabteilungen abgewiesen. — Im Sonime-
Gebiet haben die Engländer einzelne von uns auf-
gegebene, verschlammte Stellungsteile besetzt. — In
der Champagne griffen die Franzosen abends und
nachts die von uns am 45. 2. gewonnenen Linien südlich
von Ripont an. Die Angriffe sind gescheitert. — Aus oem
Westufer der Maas drang eine feindliche Abteilung nord¬
östlich von Avocourt in einen un 'erer vorderen Graben,

i Durch sofort einsetzenden Gegenstoß sind sie gesäubert und
Gefangene einbehalten worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Bei strenger Kälte keine besonderen Eresgniffe.
Macedonischc Front . Feuer von See gegen griechische

Ortschaften östlich der Struma wurde durch erfolgreiche
Beschießung der Schiffe und englischen Stellungen er¬
widert.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
*

Großes Hauptquartier , 25. Februar.
USjJilicftc? Krieflsfeftattpäats.

Südlich von Apern sowie zwischen Armentieres und
Arras wurden mehrere, teilweise nach starkem Feuer
entsetzende Vorstöße der Engländer obgewiescn. Cr-
kundungsaufträae führten unsre Stoßtrupps westlich
von Lievin bis tief in die feindliche Stellung , rn der
Gefangene gemacht und Zerstörungen vorgenommen
wurden.

Im Somme -Gebiet war zeitweilig der Geschützkampf
lebhaft , vornehmlich zwischen Sailly und Bouchaveßnes.
Oestlich von St . Mihiet blied eine französische Unter¬
nehmung erfolglos . Eine eigne im mehr der Mosel zu
gelegenen Waldgebiet brachte zwölf Gefangene ein. Bei
Lusse, am Westhang der Vogesen, holten unsre Stoß¬
trupps 30 Mann aus der französischen Stellung.

JA' 'der Nacht vom 23 zum 24 . Februar ist ein
französisches Luftschiff durch Abwehrfeuer im Walde
östlich von Saaramben brennend zum Absturz gebracht
worderi.
OtRficber Wrgrrctzstzplatz

Frost des Geuersls'ldmarsLbllsP ilizn Leopold von
Biyu ». Keine besonderen Ereignisse.

Front des Eeurralobe :stell E zherzog Joseph. Am
Taturenpaß , im Nvrdteit der Waldkarpathen , schlug ein
russischer Angriff fehl.

Bei der Heeresgruppe des GeuerolseldmmsLvllS von
Mockenseil und an der nurzrdouischkll Front ist die Lage bei
geringer Vorfeldtätigkeil unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister o. Ludendorff.

Abendbericht.
WTB. »etltn,  25 . gebt. (Amtlich.)

Keine wesentlichen .Ereignisse.
* *

*

yellerrelchkLch.uiiasMcher fieeresbericöt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  25 . Febr.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
(Mckt sich inhaltlich mit dem deutschen Tagesbericht .)

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländrschen Front ist die Artillerietätig¬

keit nunmehr bei guter Sicht wieder alltäglich rechr leb-

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Leo Küster.

36) Rachdruck verboten.
Schmerzüch vewegt hatte Bikror von Uhtberg die

Kunde von Eddas Scheiden aus dem Schwindscken Hause
vernommen, doch welche Gründe die Baronin diesem Vor¬
fall auch unterschob, wie sehr sie sich bemühte, Edda zu
verdächtigen und zu verleumden, in seinem Herzen hielt
Viktor doch fest an ihr und nichts vermochte, das reine
Bild , wie es in seiner Erinnerung lebte, zu trüben.

Würde sie denn so kalt und unnahbar sich gezeigt
haben, wenn sie wirklich dem Bilde entsprach, welches seine
Mutter von ihr entwarf ? Nur an Edda hatte es gelegen,
daß er seine Liebe zu ihr bekämpfen mußte; ein einziges
freundliches Wort ovn ihr, ein Wort , das seinen Wünschen
entgegenkam und sie war sein — sie, die arme unbeachtete
Gouvernante , um deretwillen er so gern die reiche Erbin
ausgeschlagen. — Er gedachte ihrer mit Wehmut; sie war
so schön, so bezaubernd, dabei aber so stolz, unnahbar und
selbstbewußt, daß der Gedanke, sie zu besitzen, wohl kaum
mehr seine Phantasie beschäftigte.

Sehr ffeißig hatte Viktor sich auf sein Staatsexamen
vorbereitet, während seine Mutter mit Schwinds in Wies¬
baden war , wohin sie zu begleiten er sich eben aus diesem
Grunde entschieden geweigert hatte. Im Herbst hatte er
dann das Examen ruhmvoll bestanden und mit Hilfe
einflußreicher Fürsprache seinen sehnlichsten Wunsch erfüllt
gesehen, indem er dem Auswärtigen Amte als Hilfsarbeiter
zugeteilt wurde.

Die Baronin bot noch immer alles auf, um tn der
Residenz ein großes Haus zu machen: hoffte sie doch damit
Nicht allein der Laufbahn ihres Sohnes förderlich zu sein,
sondern ihm auch die Wahl einer reichen Frau dadurch
zu erleichtern. — Der briefliche Verkehr zwischen ihr uns
Schwinds war immer lauer geworden und schien sich nun
nach und nach auflösen zu wollen. Die Baronin mußte
sich sagen, daß der Zweck, den sie bei Anknüpfung dieser
Bekanntschaft im Auge gehabt, verfehlt sei und somit hatte
ste auch keinen Grund mehr, dieses ihr ohnehin unsym¬
pathische Verhältnis fortzusetzen. Und die vornehme, ovn
Etandesvorurteilen befangene Frau hätte sich wohl sehr
gewundert, wenn ste hätte ahnen können, wie das all-
Mähltcke Erkalten ihrerseits io aaru mit den Wünschen—.

wenigstens des Herrn Schwind und seiner Tochter — tm
Einklang stand.

In einem geräumigen, etwas überladen ausgeschmückten
und eingerichteten Zimmer ihres schönen, großen Hauses
befanden sich der Millionär und feine Gattin . Frau
Schwind saß an einem Fenster und strickte: die Strick¬
nadeln in ihren Händen flogen förmlich hin und her wie
die Trommelstöcke eines Tambours , wenn er den Wirbel
schlägt, und geräuschvoll klapperten auch ste zwischen oer
runden, fleischigen Fingern . Mit hochrotem Gesicht hörte
sie einer Mitteilung ihres Mannes zu. der ärgerlich und
ziemlich laut sprechend mit auf dem Rücken gekreuzten
Händen im Zimmer auf und ab ging.

Als Herr Schwind einen Augenblick pausierte, fragte
ste. ohne vom Strickstrumpf aufzublicken: „Also 60000 Mark
sind ganz verloren?"

„Verloren für immer ! — Grad ' so, als ob ich sie in
den Rhein geworfen hätte. Und warum ? — Weil ich dem
Zureden dieses Herrn Hagenberg gefolgt bin. Ûnd wem
danke ich das ? — Nur der Baronin Uhlberg. Seit sie in
unser Haus gekommen ist, haben wir nur Unglück gehabt:
durch ihre Überredung hatte Gisela reiten gelernt und den
Fuß gebrochen, durch ihre hinterlistigen Ränke haben wir
Edda verloren — die gute, liebe, gar nicht zu ersetzende
Edda ! — Und seit Edda nicht mehr bei uns ist. sind wir
auch nickt mehr so glücklich wie trüber ."

Vor seiner Frau -stehenbleidend, fuhr der brave Mann
wehmütig fort : „Wie konnten wir auch nur einen so
dummen Streich machen, das Prachtmädel so mir nichts
dir nichts, ohne jede Ursache fortzutreiben ?'

„Aber wir haben sie ja gar nicht fortgetrieben, sie
i ging ja ganz aus eigenem Antrieb " , erwiderte eifrig die

korpulente Dame.
„Na, weißt du das „aus eigenem Antrieb" kennen

wir ! — Natürlich, märe sie nicht so gut und weniger von
' berechtigtem Stolz erfüllt gewesen, dann wäre sie wohl

geblieben: aber gerade daß sie ging, hat sie mir noch un¬
endlich mehr wert gemacht, denn sie fühlte sehr wohl, daß
sie zu euch anderen Damen nicht paßte."

„Was schwatzest du nun wieder !? — Also auch zu gut
für mich und Gisela war sie?" — entgegnete heftig Frau
Schwind.

„Na, na, Frau ! Hör' mal, eine zeitlang hast du mir
gefallen — du wurdest so entsetzlick vornehm! — Und weißt

hast . Im Görzischen hatte sich vorgestern im Ab
von Vertoiba ein besonders heftiger Geschütz.
Minenwe -.serkampf entwickelt, der auch nacht;
dauerte und morgens zu höchster Kraft anwuchr.
dem Schatz eines starken Sperrfeuers griffen
einige italienisch« Kompagnien unsre Stellung^
Dem Feind gelang es , in bie vorderste Linie einzudr?
Abteilungen des bewährten k. u , k. Landsiurnrinsa
regimenttz Nr , 2 warfen ihn jedoch vollständig h'
fügten ihm schwere Verluste zu imd verfolgten ih^
in seine Sappen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstg

v, Hvefer,  Feldnrarschalleutnant.
DU dsdrrr Uerlufie unlerer feinde zur See.

WTB Berlin.  25 . Febr . (Amtlsi
Im Monat Januar sind 170 feindliche Hg:

fahrzenge von insgesamt 336 000 Brutto -Registerlo
durch kriegerische Maßnahinen der Mittelmächte ver
gegangen , davon sind 91 Fahrzeuge mit 2
Brutto -Registertonnen englisch Außerdem sind
neutrale Handelsfahrzmge mit 103 500 Brulto -ReM
tonnen wegen Beförderung von Bannware zum "
versenkt worden . Der Monatsverlust beträgt also
g-'sanrt 228 Fahrzeuge mit 439 500 Bmtto -RrM
tonnen . Seit Kriegsbeginn sind somit 4 357 500 Br
Registertonnen feindlicher Handelsschiffsruum t».’
gegangen . Davon sind 3 314 500 Brutto -Registerto
englisch. Ferner sind von den Seestreitküften
Mittelmächte 459 neutrale Schiffe mit 64t 000 Br
Registertvnnen wegen Bannwarenbeförderung vT
oder als Prffen verurteilt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Maring
*

Hebt boUändifcbe Schiffe vernichtet.
Eine Erklärung der deutschen Admiralität.

Amtlich . W.7.B.  Berlin , 24. Fedru«.
Nach Telegramme », die ans Holland hier eiugeg«

ffnd, sind am 22 . Februar 5 Uhr nachmittags »ich
holländische Schiffe , die mit deutschem Einverständnis
Falmouth und Dartmouth in westlicher Richtung das S
gebiet verlassen wollten , vernichtet worden.

Von amtlicher Stelle erfahren wir hierzu, daß nach
Sverrgebietserklärung holländische Reedereien darum ge'
haben . 33 in Falmouth und Dartmouth liegende Danw
von denen 20 mit Getreide und Futtermitteln für die fjo"“
bische Regierung beladen waren , noch nach Ablauf der .
den 5. Februar festgesetzten Aussauffrist aus dem Sperrst
herausdringen zu dürfen . Deutscherseits wurde , um
holländischen Regierung die 20 Ladungen von Getreide
kommen •zu lassen, ausnahmsweise das Euwentä
gegeben, aber die Bedingung daran geknüpft,
■öi3 Auslaufen nicht später als Mitternacht vom 10,
1l . Februar geschehen dürfe . Auf diese/Weise konnten
Schiffe in der allen V-Booten bekannten Schvnstist , die in
Nacht vom 12. zum 13. Februar abtief, das Sperrgebiet
votier Sicherheit verlassen. Die holländischen Reede'
nahmen dieses Angebot mit Dank an , waren aber aus
bekannten Gründen außer stände, ihre Schiffe rechtzeitig
England herauszubringen . Sie erneuten ihre Bitten um
Währung einer Ausfahrtsmöglichkeit zu einem späterenT
Daraus ist ihnen mitgeteilt worden , ihre Schiffe könnten
weder in voller Sicherheit am 17. März , oder
nur relativer Sicherheit am 22. Februar aut
besttmmten Wege Dartmouth und Falmouth oer
— Von diesem Angebot wollten 18 Schiffe am 22.
bruar Gebrauch machen und den Weg in gemeinsa
Fahrt zusammen zurücklegen. Diese Nachricht ging
1b. Februar in Berlin ein. Den Reedern dieser 18 ■,
wurde daraus nochmals ausdrücklich mitgeteilt , daß für ^
22. Februar keine unbedingte Sicherheit  gewährlff
werden könne, da es unaewin sei. ob alle in dem

du, das paßt iür uns beide nickt, denn was Han«
nicht lernt, bas lernt Haus bekarmtlich nimmermehr.
Übrigens Hab' ichs schon lange satt gehabt, mich ovn
genannten „vornehmen Leuten", die kaum anständig
leben hatten, belächeln zu lassen und ich bin herziick
daß ick deinen Überredungskünsten nicht nachgegeben
und nach der Hmwtstadt gegangen bin,"

„Aber Gisela — für sie wäre es doch besser gerne
sie hätte dort eine anständige Partie machen können."

„Gffela hat sckon ihre Partie — sicher genug, de ^
brauchst du dich nicht mehr zu ängstigen und „anständig"
die Partie auch — vielleicht anständiger als die mit
jungen Baron , den du noch gar nicht̂ erschmerzen zu k'
scheinst."

Erstaunt ließ Frau Schwind die tätigen Hände in
Schoß sinken: „Eine Partie für Gisela — und iÄ,
Mutter weiß noch nichts davon?"

„Pst ! — Still , ich höre Giselas Stimme , ich sag'
nachher."

Eine schlanke, junge Dame im pelzverbrämten, du,,
grünen Sammetkleide trat ins Zimmer. Die wintert
Kälte batte das liebliche Gesicht rosig überhaucht, der r'
blonde Lockenschmuckquoll üppig hervor unter dem e
falls dunkelgrünen Sammethütchen. Die Handschuhe
streifend, begrüßte sie herzlich mit unendlicher AiiMM
jeder ihrer Bewegungen, die Eltern . Gisela war
und sinniger geworden, die großen tiefblauen Augen b>>
nicht mehr wie früher im schelmischen Mutwillen , die
Gestalt hatte sich ebenso schnell wie wunderbar eiitwl
und die äußerst geschmackvolle, jeder Überladung A
Toilette ließ sie im oorteilhaftesten Lichte erschel
Glücklich ruhten dir Blicke der Ettern auf ihrem W
Kinde. m

„Weißt du auch, mein Töchtercken". sagte zärtliM»
traurig zugleich Herr Schwind , „daß du heute um wl
Mark ärmer geworden bist?"

Gisela rief : „Das sind wohl die Aktien, welM
auf Herrn Hagenbergs Veranlassung mit ihm zuglei«
nommen hast?" — Sie war zwar sichtlich unauge"
von dem Gehörten berührt, doch legte sie zärtliches
beiden Hände aut des Vaters Schultern und lab
bittend m Sie Auaen. .

Fortsetzung
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,gl 5 Die Deutschen erstürmen die russische Stadt

1916. Die Brandenburger erstürmen die Panzer-
m"näuniont nördlich Verdun.
*-° 9 l «»l5 . Das französische Torpedoboot „Dague"
i  Antivari aus eine Mine und sinkt mit 38 Mann . —
be>A, Dietallbesiand der Zieichsbank überschreitet

Mark. — Eroberung der französischen Stellungen
;iU umant nordöstlich Verdun.

-r-bruar . 5634 Albrecht o. Wallenstein in Eger er«
Z-  1856 Geschichtschreiber Kart Lamprecht geb. — >865
Otto Ludwig gest. — 1911 Maler Fritz o. Uhde gest.
-rebruar. 5775 LandkartenzeichnerAdolf Stieler geb. —

iĉ nrüsischer Dichter Victor Hugo geb. — 5815 Napoleon
^ htü-r„sel Elba. — 5834 Alois Seneselder, Erfinder des

s gest. — 5852 Englischer Dichter Thomas Moore gest.
„. «ar Ferdinand l. von Bulgarien geb. — 1875 Unter-
° des Präliminarfriedens zu Versailles.

-den Gebiet arbeitenden Unterseeboote üen sunten-
-dljche» Befehl erhalten würden. Dabei wurde auch
daß gegen Minengesahr außerhalb der angegebenen
jen überhaupt keine Geioähr übernommen werden
Anscheinend haben schließilch8 Schiffe das Risiko der

aur sich genommen.
in die holländischen Nachrichten g,,treffen, daß diese

fit  zu grün di gegangen sind — eines davon soll an
englische» Küste ans Minen gelaufen , die anderen

am Nachmittag des L2 . Februar auf der verab-
rlurslliiic vernichtet worden sei» — so wird dles

„.säuert. aber die Verantwortung dafür trifft die
,,, du-  es vorgezogen haben, »hre Schiffe nur aus re-

Zicherhclt am 2L . Februar herausznschlkken, anstatt
,7 . März zu warreu, zu welchen, Zeitpunkt ihnen

Sicherheit zugeiagt war.
^uie Meldung unserer U-Boote liegt noch nicht vor.

Haag , 24. Februar.
Das holländische Ministerium des Äußern erhielt von
Gesandten in London die Bestätigung der Meldung,

sechs holländische Schiffe in der Nähe der Scilly-
torpediert wurden. Einer anderen Meldung zu-

ivurden von den Besatzungen der sechs Schiffe 200
en in Kensance gelandet. Die gesunkenen Schiffe
Eemland" (3770 Tonnen), „Gaasterland" (3000

„Zaandyk" (4189 Tonnen). „Norddyk" (324k
>, „Bandoeng" (5851 Lo.nien) und „Jacatra " (5373

ch.

Amerikas Versucdsfcdiffe.
Die„Rochester " beim deutschen Sperrgebiet?

in Paris weilende Direktor Kerr von der
I Company erklärte am 23. Februar dem Lyoner

zufolge, daß der amerikanische Dampfer
er" (4050 Tonnen), der unter dem Befehl des

Kokritz am 10. Februar die Europareise unter-
, innerhalb der nächsten Stunden in der gefährdeten
eintreffen werde. Dev weit langsamer fahrende

(1564 Tonnen), der Baltimore gleichfalls am
Zrdmar verließ, dürfte die verbotene Zone erst später

M Zuverlässigkeit haben diese Nachrichten natürlich
iit  Anspruch. Selbst wenn es aber einem der ameri-

'en Versuchsichiffe gelingen sollte, ungefährdet durch
che Sperre zu schlüpfen, so wäre damit nicht daS
gegen deren Wirksamkeit bewiesen,
on, 24. Febr. Lloyds melden: Die englischen
„Belgier" <4888 Tonnen) und .„Watchfield" sowie die

F Bark „Jnoercauld " (1416 Tonnen) sind versenkt

5m'> 24. Febr. Die Fischerfabrzenge „Ziroon" aus
„Monarch" und „Energy" sind versenkt worden.

k ' *« ' 24 . Febr. Nach einer Londoner Meldung
Msigen Blattes wurde der holländische Dampfer „Ambon"
Tonnen) am 21. Februar von einem deutschenv -Boot

und versenkt.
“wiboi:, 24. Febr. Vier Verwundete und zwei Tote von

atzung des Dampfers „John Mlles" (637 Br.-Neg.-To.»
noon wurden gelandet: der Dampfer ist von einem

versenkt worden. Die übrigen >4 Mann der Be¬
werben vermißt. Von der Besatzung des versenkten

/7^. .»No1alie" aus Cardiff sind 21 Mann, darunter
Bsstülere. ertrunken. Der Kapitän, der erste Maschinist

M Mann der Besatzung des Dampfers „Corsa" aus
wurden von einem deutschen U-Boot gefangen-5en. das den Dampfer daraus versenkte.

Die Reise des Grafen Bernftorsf.
* dänische Vereinigte Dampfschiffahrtsgesellschaftist

e Nachricht, ob ihr Dampfer „Frederik VIII"., an
porb sich der deutsche Botschafter Graf Bernstorff

bereits Halifax verlassen hat. Seit der Abreise
nvferS aus Newyork ist bereits über eine Woche

Mn- Seitdem ist kein Telegramm über den Dampfer
Reederei eingetroffen. Es wird angenonimen, daß

er  HEcir schon verlassen hat und daß die
achncht hierüber von der englischen Zensur zurück-

wlrd. Wie jetzt festgestellt ist. wird der Dampfer
5 mitbringen. Unter den Reisenden besiudet sich

* Anzahl Skandinoc

e Beutezüge dev zweiten „ ftlöwe " .
^iche und amerikanischeZeitungen beschäftigen sich
°u!s lebhafteste mit den Fahrten des zweiten
- Hilfskreuzers ini Atlantischen Ozean. Man weiß
at  seine » Namen. Es wird aus den genannten
gemeldet:

*** zweite deutsche Hilfskreuzer heißt „Pnymc " ( ?) .
seine kühne Tätigkeit fort und hat schon 26 Schiffe

5” Blau gibt ihren Gesamtwert mit der Ladung
^bestens 80 Millionen Mark an.

c„V«yn,e" sich zurzeit aufhält , weiß man natür-
I » der legten Hälfte des Monats Dezeniber

'ith ^"uptlüligkell im südlichen Atlantischen Ozean
U baden. Dort hätte er auch den aufgebrachten

Dampfer„Hanrmonshus" mit deutscher
Pr -senb-satzung

Janeiro geschickt, wo dieser am 22. Januar
zuB lei und sich neben die dort verankerten deutschen

Von ihnen nahm er Lebensmittel und auch,

wie die Blätter behaupten, Munition an Bord , woraus er
den Hafen ivieder verlassen wollte, jedoch von einer Wache
bei Santa Cruz entdeckt und durch zwei Schüsse gezwungen
wurde, anzuhalten . Der Dampfer mußte neben zwei
brasilianischen Kriegsschiffen Anker werfen.

Von zahlreichen Kriegsschiffen gejagt.
Man meint, einige der von der „Puyme " aufgebrachten

Schiffe seien von ihr auch als Hilfskreuzer ausgerüstet
worden. Elf englische Kriegsschiffe, mehrere französische
und ein javanisches Kriegsschiff seien jetzt auf der Jagd
nach der „Puyme ". Soweit bisher bekannt ist, ist noch
kein amerikanisches Schiff der „Puyme " zum Opfer ge¬
fallen. Staatssekretär Lansing erklärte, daß die „Puyme"
ganz wie andere Kriegsschiffe behandelt werden müsse und
den internationalen Gesetzen der Seekriegführung unter¬
worfen sei, die oorschreiben, daß Schiffe, die verdächtig
sind Bannware zu führen, angehalten und untersucht

> werden dürfen. Eine Versenkung dürfe jedoch erst dann
erfolgen, wenn für die Sicherheit der an Bord befindlichen
Perjonen gesorgt sei. Der Kommandant der „Puyme " soll
dem Kapitän eines aufgebrachten Schiffes erklärt haben er
bade Anweisung, Paffagierdampfer nicht aufzubru .gen
oder zu oersenken.

*
'infteuung der spanischen Miitelmeer -Schiffahrt.

Laut „Journal des Debais " beschloß die spanische
Mittelmeergesellschaft, ihren besonderen Schiffahrtsverkehr
mit dem Ausland einzustellen und ihre Flotte in Barce¬
lona und Valencia zu konzentrieren. Eine Reederver¬
sammlung in Valencia besprach die Aufnahme des Ver¬
kehrs nach dem Hafen Cette. Eine Entscheidung wurde
noch nicht getroffen. Der spanische Minister des Äußern
hatte eine lange Unterredung mit dem deutschen, öster¬
reichischen und schweizerischen Gesandten.
r~—

*

JVKßglüchte engHfcbe erhundungsvoiTtöße.
Die englischen Erkundungsvorstöße und Patrouillen-

nnternehmungen der letzten Tage standen unter einem
unglücklichen Stern . Sämtlich endeten sie ergebnislos.
Unter besonders schweren Verlusten brach der englische
Vorstoß südlich Armentieres zusanimen. Schon am frühen
Morgen des 21. Februar bereitete planmäßiges , sehr leb¬
haftes Feuer eine feindliche Unternehmung vor. Der von
etwa einem englischen Bataillon mit Maschinengewehren
unternommene starke Angriff fand uns völlig bereit. Der
Gegner wurde deutscherseits bis zum zweiten Graben
durchgelaffen, sodann durch energisch durchgeführteAngriffe
von vorn und beiden Seiten umfaßt und nach heftigen
Nahkämpfen zurückgeworfen. Die Engländer ließen in
den Gräben viele Tote zurück. Der vorderste Graben
wurde hierauf wieder besetzt. Die Stellung ist restlos in
deutscher Hand. Die deutschen Verluste sind gering,

kleine kriegspslt.
Genf, 24. Febr. Wegen des Kohlenmangels der Gas-

fabriken wurde in Bordeaux die öffentliche Beleuchtung
eingestellt . Die französischen Bahnen-schränken ooni 18. März
ab den Zugverkehr weiter ein.

Lugano, 24. Febr. Infolge der deutschen Seesperre
sind in Genua innerhalb 24 Stunden nur 4 Dampfer einge¬
laufen. etwa ein Drittel des normalen Verkehrs.

Lugano, 24. Febr. Nach italienischer Meldung ist der
Transportdampfer „Minas " 160 Meilen von Kap Ma-
tavan versenkt worden.

Berlin , 23. Febr. Der italienische Bericht meldet die
Zurückeroberung der an deuffche Truppen bei Paralovo  ver¬
lorenen italienischen Stellungen. Die Meldung ist falsch. Die
Stellungen sind fest in deutscher Hand.

Berit », 23. Febr. Bon unseren Unterseebooten wurden
> versenkt: am 4. Februar der norwegische Dampfer „Solbraken"
' mit 3470 Tonnen Weizen von Buenos Aires nach Cherbourg.
' am 6. Februar der norwegische Dauwfer „Ellavore" mit

Früchten und Wein von Neapel nach London: an demselben
Tage der norwegische Dampfer „Havjard" mü Erdnüssen nach

i Dünkirchen.
; Stockholm, 23. Febr. Die schwedische Regierung hat ihren
, Geschäftsträger in Berlin beauftragt, gegen die Versenkung
> des schwedischen Dampfers „Väring" und des schwedischen
- Seglers „Hugo Hamilton" nördlich von England durch deutsche
i Unterseebote unter Vorbehalt aller Enyu/uüigungsaniprüche

Protest zu erbeben.
Rotterdam , 24. Febr. Die englischen Dampfer „Borrima"

(11137 Tonnen). „Headley" <4953 Tonnen). „Lundy Island"
<3095 Tonnen). „Lucent" (1499 Tonnen) und „Sunderland"
<4349 Tonnen), der Fischdampfer„Picton Castle" <248 Tonnen),
der französische Schooner „Violette" <148 Tonnen), sowie der
griechische Dampfer „Laertis " <3914 Tonnen) wurden versenkt.

Kopenhagen, 23. Febr. Die Verhandlungen zwischen den
Reedern und den Verbänden der Schiffsbesatzungen  sind
völlig gescheitert. Die dänische Schiffahrt liegt weiter still.

London, 23. Febr. Lloyds meldet, daß der englische
Dampfer „Perseus" (6728 Tonnen), das Fischerfahrzeug
„K. L. M.". der schwedische Darnpfer „Skogland" und die
Goelette „Teewin" versenkt wurden.

Oerilicbe und Prooisznacbricbten.
Hachenburg, 26 . Febr . In den Braunkohlenwerken des

Westerwalds , in Höhn , Schönberg . Bach usw., herrscht
zurzeit ein selten lebhafter Verkehr. Selbst die ältesten
Leute haben nicht erlebt , daß die Braunkohlen jemals
ein auch nur annähernd begehrter Artikel gewesen sind,
als jetzt. Die Preise der Kohlen sind in stetem Steigen
begriffen. Ein Waggon (200 Zentner ) kostet eben ab
Station 180 M . Noch vor einigen Jahren betrug der
Preis 75 bis 80 M . und im Herbst 1916 sind die
Kohlen für 130 M . der Waggon verladen worden . An
den Bahnversand ist zurzeit leider kaum zu denken, da
Hunderte von Fuhrwerken aus der Lahngegend , vom
unteren Westerwaid , von der Dill bis zum Rhein hin
die Kohlen direkt abholen . Eine Folge der riesigen
Nachfragen dürfte eine weitere Preissteigerung sein.

* Die Schulkinder als Eiersammler.  Auf
Veranlassung der Herrn Landrats haben zahlreiche Lehrer
der Landschulen des unteren Westerwaldes die amtliche
Eiersammelstelle übernommen . Den größeren Schulkin¬
der sind einzelne Bezirke als Wirkungskreise überwiesen
und es ist wirklich bewundernswert , wie schnell und
sicher unsere Kleinen mobilmachen . Ihre herzlichen An¬
fragen nach Eiern finden selten kein Gehör, denn die

! Kinder wissen so beweglich zu schildern, welche Rot in
l den Städten herrscht, welche Wohltat die Eier für die

Kranken , Verwundeten und Schwerarbeiter sein werden.
Den unaufhörlichen Bitten unserer Jugend können selbst
die hartnäckigsten Hühnerhalter nicht widerstehen, sie
geben ihnen gern soviel sie nur eben abstoßen können.
Trotz der strengen Kälte , die sehr hemmend auf die

i Eierproduktion gewirkt hat , sind von einzelnen Ortschaften
’ sehr erfreuliche Sammelergebnisse zu verzeichnen.

Allstedt, 26 . Febr Wiederum ist ein Krieger aus
unseier Gemeinde mit dem Eisernen Kreuz 2 Klasse
ausgezeichnet worden : der in Rußland kämpfende Flieger

i Karl Leyendecker.
F:eilm; eii, 24 . F -br . Nachdem der Frost endlich

; nachgelassen hat und müderes Wetter eingetreten ist,
machen sich die Folgen der großen Kälte b merkbar.
Leider sind viele Kartoffeln und Kohlraben erfroren ; bei
den letzteren macht sich auch starkes Faulen bemerkbar,

t Der Milchertrag der Kühe war , zumal kein Kraftfutter
! gegeben werden konnte und das Heu der vorigjährigen
! Ernte meist schlecht eingekommen ist, sehr erheblich zu-

rückgegangen, und die Hühner , die sonst um diese Zeit
! schon gut am Eierlegen waren , versagen noch fast ganz.
; Ob und wie weit der Frost den Wintersaaten und den
s Obsibäumen geschadet hat , das wird sich erst zeigen,
j wenn der Schnee einmal ganz geschmolzen ist.

Aus Nassau, 24. Febr . Tie Stallhöchstpreise für Kälber
| und Schweine, die zu Schlachtzwecken bestimmt sind, haben
I eine neue Festsetzung erfahren . Durch eine Bekanntmachung

vom 15. Februar setzt der Viehhandelsverband für den
Regierung ?bezirk Wiesbaden für Kälber ohne Unterschied
das Gewichts einen Einheitspreis von 80 M . für 50 Kilo¬
gramm Lebendgewicht ab Stall fest, während für alle
zur Schlachtung abgelieferten Schweine im Gewicht von
über 100 Pfund der für Schlachtschweine im Gewicht von
180 bis 200 Pfund in der Bundesratoerordnung vom

; 14. Februar 1916 festgesetzte Höchstpreis von 108 M.
für 50 Kilogramm gezahlt wird.

Fcaukiuct a. M., 24. Febr . -Der erste Monat städtischer
Regieschlachtung und Wurstbereitung ergab bei einem
Umsatz von 900000 M . einen Fehlbetrag von 27 000 M.
Dieser Ausfall ist Mitteilungen des Lebensmittelamtes
zufolge nicht darauf zurückzuführen , daß der Regiebetrieb
als solcher teurer wäre denn die freien Schlachtungen,
vielmehr liegt die Ursache in folgenden Gründen : Erhöhung
der Schweinecinkaufspreise , Verschlechterung der Qualität
des Fleisches und dadurch eine wesentliche Verteuerung
der Ausschlachtung , Verteuerung der Därme . Der Preis
der Wurst muß infolgedessen um 10 Pfg . für das Pfund
erhöht werden ; auch der Fleischpreis soll gesteigert werden.
Die Stadt verteilt vom nächsten Montag ab Kartoffeln,
und zwar kommen auf den Kopf und Tag 260 Gramm.
Später werden wieder 275 Gramm ausgegeben.

— Der Stadtverordnetenversammlung ist ein Antrag
des Magistrats wegen Zustimmung zur Beteiligung der
Stadt Frankfurt a . M . an den Entnmrfsarbeiten für
einen Großschiffahrtsweg vom Rhein über den Main
bis zur Donau zugegangen . Zu den Kosten der Her¬
stellung eines aus führlichen Entwurfs einer Grcßschiffahrts-
straße von Aschafienburg bis zur Reichsgrenze unterhalb
Passau sollen 50 000 Mark bewilligt werden.

Nab und fern.
O Prinzentaufe in Potsdam . Die Taufe des erst¬

geborenen Sohnes des Prinzenvaares Joachim von Preußen
fand Freitag im Potsdamer Stadtschloß statt. Die
Kaiserin und die hier weilenden Mitglieder des Kaiserlichen
Hauses wohnten der Tauffeierlichkeit bei.

i o Maßregelung vo» fünf Gemeinden . In den Ge>
t meinden Brügge, Deetz, Grüneberg , Werbitz und Wolters-
, darf bei Lippehne in der Neumark wurden sämtliche Zentri¬

fugen und Buttermaschinen amtlich versiegelt, weil die
' Landwirte ihren Verpffichtungen zur Äutterablieferung

trotz wiederholter Warnung nicht nachgekommen sind. Den
Gemeinden wurde zwangsweise eine Mehrlieferung von
Piilch auferlegt : sie sollen, falls sie sich nicht zur Pflicht-
erfülTimg beauemen, von der Beleuchtung, der Futtermittel«
und Zuckerlieserungausgeschlossenwerden.

O Untersuchung wegen Getrcideschiebung gegen den
Grafen Miclzynski . Die Untersuchung gegen den Grafen
Ignaz Mielzyuski , der der Teilnahme an Getreideschiebungen
beschuldigt worden war , ist nunmehr abgeschlossen. Der Gras
befindet sich noch im Untersuchungsgefängnisse in Posen,
und da er an einem alten Magengeschwür erkrankt ist, in
dessen Lazarett . Die gegen ihn erhobenen Vorwürfe sind
durch die Untersuchung in verschiedenen Punkten entkräftet
worden. Auf der Herrschaft Jwno ist zwar eine Graupen-
fabrik vorhanden, die aber, wie nunmehr festgestellt worden
ist, wegen eines großen technischen Fehlers , der sich sofort
bei der Eröffnung herausgestellt hat , gar nicht in Betrieb
gesetzt worden ist. Der Graf befindet sich seit Beginn des
Krieges im August 1914 im Heeresdienste. Die Verhand¬
lung wird bald stattfinden.

o Professor Winternitz f.  Hofrat Professor Dr . Wil¬
helm Winternitz ist in Wien gestorben. Professor Winternitz
erhob durch seine Bemühungen und Arbeiten tzie Wasser¬
heilkunde zu allgemeiner Anerkennung und zu einer eigenen
Disziplin. Er mar auch der Begründer der großen Kalt¬
wasserheilanstalt in Kaltenleutgeben.

O Postscheckverkehr. Der zwischen den Postscheckämtern
in Berlin , Breslau , Köln, Frankfurt (Main ), Hamburg,
Hannover, Karlsruhe (Baden) und Leipzig und den Ab¬
rechnungsstellen der Reichsbank bestehende bargeldlose
Zahlungsausgleich hat sich im Jahre 1916 recht erfreulich
weiterentwickelt. In den Abrechnungsverkehr gelangten
rund 625 000 Postschecke im Betrage von mehr als
6.9 Milliarden Mack oder 1,2 Milliarden Mark mehr als
im Jabre 1915.

0 Brände in amerikanischen Munitionsfabriken . Aus
Newyork wird gemeldet, daß an 20 verschiedenen Orten
in New Brighton Brände ausgebrochensind, die offenbar
angelegt wurden. In tenem Bezirk befindet fick eine große



Munitionslnouiirie . Der Belagerungszustand wurde er¬
klärt . Auch in Newstown sei eine Verschwörung zur
Sprengung einer Fabrik entdeckt worden.

<3 Lebensmittelunruhcn in Philadelphia . DerNewyorker
Korrespondent der „Times " meldet, daß am 21. Februar
auch in Philadelphia wegen der hohen Lebensmittelpreise
Unruhen ausbrachen, wobei ein Mann getötet. 12 schwer
verletzt wurden . Man befürchtet ähnliche Unruhen auch m
anderen Städten der Vereinigten Staaten . _
" © Posteinschränkung tu Fra nt re ich. Dw Pariser
Blätter melden, daß infolge der Streichung einei groben
Zahl von Zügen und der bevorstehenden Euiberiisunc, von
sechs Landsturmiahrgängen von Postbeamten gewisse Ein¬
schränkungen und Änderungen tm Postverkehr eintreten
werden. Es ist wahrscheinlich. datz die großen Städte
nur noch vier Austragungen am Tag haben werden und
eine am Sonntag.

Hue detn GericbtsraaL
8 Weaei, Höchstpreisiiberschrettungwurde von der Berliner

Sttafkammei der Kaufmann Karl Tierleck zu SWv Mark Ge d-
strafe oemrteilt Er hatte in lö Füllen dw Preise für Alm
mchium ^ d andere Metalle überschritten. Der Staatsan .val
hatte 27 000 Mark Strafe beantragt, die Verhandlung war
nicht öffentlich.

bewilligt.
Wie oft haben wir schon mit leisem Neidgefühl ge¬

lesen, wenn im englischen Unterhaus eim Kreditforderung
des Kabinetts , und mochte sie noch so überraschend einge-
bracht und noch so hoch bemessen sein, nach kurzer Be¬
gründung durch den leitenden Minister oder den Schatz¬
sekretär und nach ebenso kurzen Erklärungen der Parteiführer
einstimmig angenommen und damit allen sonstigen parla¬
mentarischen Weitläufigkeiten mit einem Schlage entzogen
wurde. Von der Großzügigkeit dieses Verfahrens hob fick
die Schwerfälligkeit unserer Reichstagssitten manchmal
unvorteilhaft ab. Ohne Ausschutzberatung eine Kredttvorlage.
die es in sich hat. der Regierung zu bewilligen, das schien bis¬
her nahezu ein Ding der Unmöglichkeit zu sein. Aber siehe da,
wir lernen auch von den Engländern , unseren erbittertsten
Feinden was bei ihnen wirklich als nachahmenswert zu
empfehlen ist. Und so hat der Reichstag am Freitag ohne
vieles Federlesen die neuen 15 Milliarden , die zur Fort¬
führung des Krieges von ibm verlangt wurden , in erster,
zweiter und dritter Lesung bewilligt Nicht ganz ein¬
stimmig zwar, denn die sonderbaren Schwärmer von der
sozialdemokratischen ArbeitsgemeiuschafI bestaiw'w natürlich
auf ihrem Schein, datz die deutsche Regierung den Krieg
umgebend durch entsprechende Verzichterklarungen nach
allen Seiten hin zu beenden habe. Aber man trat dies¬
mal nicht einmal ihrem Verlangen nach namentlicher Ao-
stimnnmg bei. sondern ging über ihre Wunsche zur Tages¬
ordnung über.

Dem durch Herrn Ledebour heraufbeschworenen
kurzen Zwischenspiel verdanken wir aber doch eine Fest¬
stellung, deren wir uns freuen dürfen. Der Abg. Spahn
war es, der es vor dem ganzen Lande feierlich aussprach,
daß mit der schnöden Zurückweisung unseres Friedensan¬
gebotes durch unsere Gegner dieses selbst für die Zukunft
hinfällig geivorden ist. „und ich erwarte . fugte er unter
der lebhaften Zustimmung des Hauses hinzu, „daß die
Reicksregiernng auf dieses Friedensangebot mit
seinem Inhalt nicht zurückkomme, sondern andere
Friedensbedingungen stellen wird . Allseitiger Beifall folgte
diesen Worten, und kein Zweifel, daß der greise Zen>rum->-
sübrer hier vollständig aus der Seele des ganzen deutnaen
Volkes heraus gesprochen hat. Man erinnert sich, daß der
Reichskanzler schon einmal unseren Feinden zugerufen hat,
datz sie, je länger sie den Krieg hinausziehen, desto härtere
Friedensbediiigungen zu gewärtigen hatten Trotzdem
wurde ihnen in der deutschen Note vom 12. Dezember
1916 noch ein Friede angeboten. der weder ihrer
Ehre noch ihren Lebensinteressen zu nabe treten sollte,

k Darauf haben sie mit Schimpf und Hohn geantwortet.
Nichts selbstverständlicher, als daß damit em völlig
neuer Zustand geschaffen ist , daß wir nunmehr an
keinerlei Zusagen oder Rücksichten gebunden find -
genau ebenso wenig wie unsere Feinde ste aus unsere Wunsche
und unsere Interessen zu nehmen entschlossen sind. Wir
liehen vor einer völlig neuen Kriegslage und können unser
diplomatisch-politisches Programm so umformen, wie es die
Pflicht gegen uns selbst und gegen unsere Bundesgenossen
erfordert. Es geht jetzt nicht nur ums Ganze, sondern tur
Jahrhunderte hindurch soll und wird dieser Kr,eg über die
europäische Völkergemeinschaft entscheiden. Ist es «her
einnial der Wille unserer Feinde, daß hier lediglich das
Schwert das letzte Wort zu sprechen hat, dann dierbt
auch uns nichts anderes übrig , als unsere Sache einzig
und allein der deutschen Kriegsgewalt anzuvertrauen.
Dann erkämpfen  wir uns erst einmal den Frieden,
den wir nach diesen fürchterlichenErschütterungen unweiger¬
lich brauchen, und dann sichern  wir ihn auch mit allen
realen" Mitteln , die Gott Mars in unsere Hand gegeben

hat und noch geben wird . Wir wollten keine Eroberungen
und keine Katastrophen, als wir in den Krieg zogen, weil
wir noch nicht daran glauben mochten, daß es auf unsere
völlige staatliche Vernichtung abgesehen war . Aber nun
es darüber doch nicht mehr die geringste Täuschung gibt,
müssen und werden wir danach  unsere Krieg^ziele be¬
stimmen — selbst auf die Gefahr hin. um deswillen das
mißbilligende Kopfschütteln diesseits oder mffeits
unserer Landesgrenzen zu erregen. Der Schlußabschrntt
des Krieges , an dessen Schwelle wir letzt stehen,
wird alle Schrecklichkeiten noch übertreffen, die wir seit dem
August 1914 schon erlebt haben. Dtlt der Sachen Ruck-
sichts- und Mitleidlosigkeit, die uns auf den Schlachtfeldern
durch die grausame Rachsucht unserer Femde zur unaus¬

weichlichen Pflicht gemacht wird , muffen wir
wenn das Kainpfgeschrei endlich verstummen w-
unsere Friedensbedingungen ausstellen und durchs
dem einzigen Ziel vor Augen, uns nicht um die
dieses mäuner -, trauen - und kindermordenden Kri-
trüaen zu lassen. Kommen wir m die Lage.
Feind«'n den Frieden zu diktieren, dann soll und ,
auch der Friede sein, den wir brauchen — gleich»!
mit ihm und durch ihn aus Frankreich oder
Rußland werden mag. Das ist der Wille des „
Volkes, und für ihn soll jetzt weiter gekanwsi wer!

zum Außersten.Linie Entschlusses liegen
2Borte mit denen der Reichsschatzsekretar Gras
feine große Kredit- und Steuerrede am Freitag w
führte Wenn das deutsche Volk, so sagte er, die
Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang deS nach
Willen unserer Feinde unabweis ich gewordenen
kampfes hat, so darf es auch die Erwartung heo»>
hierbei aus finanziellem Gebiet die Folgerungen
wrrden . Der Forderung unserer Femde nach. Re"
we'rden wir das Wort „Entschädigung entg^
Und — so dürfen wir sinngemäß ergänzen - dm
rungen unserer Feinde nach „ResUtutwn und S»
nach Herausgabe alles dessen, was da» deutsche
in heißen und ehrlichen Schlachten erworben Hai. ,
Buße oder Strafe oder was sonst den Herrschaften
sein mag, werden wir die deutschen Forderun¬
gegenstellen, die unsere Daseinsnotwendigkeiten
Ob der Friede , der dann noch für ste übrig blecht,
annehmbarer scheinen kann, als derienige, dW
Weihnachten 1916 haben konnten, das kann und »-
unsere Sorge sein. __

Volks und Krügawtrtrcbaft.
-fr Tie Preise für Frühkartoffeln . Wie im ve,^

Jahre werden die stühesten Sorten , die in Mistbeeten.
Hausern und besonderen gartenmäßigen Kulturen gezo»
vvn bei Festsetzung eines Reichshöchstpreises und ,
öffentlichen Bewirtschaftung und zwar bis Sinn 30.
genommen bleiben. Vom 1. Juli ab läßt ftcb bei
bei Vorräte die öffentliche Bewirtschaftung der
nicht vermeiden. Im Monat Juli wird der
Frühkartoffeln nirgends untei acht Mark für den Zv
geietzti werden. Um den großen Verschiedenheit-
halb der einzelnen Anbaugebiete in der Ergiebiĝ ,
der Reifezeit der Frühkartoffeln gerecht zu werden. ,
aber die Landes- und Pravinzialkartoffelstellen^
werden, ie nach den Verhältiv.üen in ihrem Amtsb«,
Erböbung des Julivreises bis höchstens auf den im'
tu, in Bundesrat allgemein vorgesehenen Preis von "
c.azunehmen und schon jetzt dTanntzugebeii. M

ffüt die Schriftieitung und Anzeigen Derantroottüdi
Theodor Kirchhübel  m ' Hochenburg.

Bekanntmachung.
Am 1. März 1917 findet eine Aufnahme der Vor¬

räte an Kartoffeln statt. Es wird jeder, der mu Be-
ainn des 1. März 1917 Kartoffeln tm Gewahrsam hat,
aufaefordert , dieselben in ihm zugehenden Anzeigeformulare
einzutragen und die Angaben mit semer Unterschrift zu
versehen. Die Formulare sind zur Abholung am 1. Marz
1917 nachmittags bereit zu halten . Die vorhandenen
Vorräte sind nach Zentnern und Pfund anzugeben Wem
ein Anzeigeformular nicht zugeht , hat sich ein solches bei
mir abzuholen . Sollte ein Formular beim Anzeige¬
pflichtigen am 1. März 1917 nicht abaehott werden so
ist es spätestens am 2. März 1917 ausgefüllt und unter-
schrieben in meinem Büro abzugeben . Die Nichtbefolgung
dieser Aufforderung zieht Gefängnisstrafen bl4 zu emem
Jahr und Geldstrafe bis zu 10000 M . nach sich. Neben
der Strafe können Voräte . die verschwiegen sind, einge¬
zogen werden , ohne Unterschied, ob sie den Anmelde¬
pflichtigen gehören oder nicht.

Hachenburg , de« 26 . 2. 1917. Der Bürftermeister.

Am 1. März 1917 findet eine Viehzählung , d,e
sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe und Schweme erstreckt,
statt Zu diesem Zwecke werden den einzelnen Haus¬
haltungen in den nächsten Tagen Formulare zugehen,
welch- ausgefüllt am 1. März 1917 zur Abholung bereit
zu halten sind. Wem ein Formular nicht zugeht , hat
es sich in meinem Büro abzuholen . Die von dem Be¬
zirkszähler nicht abgeholten Formulare sind von dem
Anzeigepflichtigen spätestens bis zum 2. März 1917 bei
mir abzugeben . Nichtbefolgung dieser Aufforderungen zieht
strenge Strafen nach sich.

Hachenburg , den 26. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die

traurige Mitteilung, daß am Samstag mittag 12 Uhr unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter , Schwester und lante

1 kräftiger
als _

Lagerarbeii
zu sofortigem Eintritl
hohen Lohn  gesucht.̂

Phil . Schnei!
G . m. b. H.

Hachenburg.

geborene Horst
nach kurzem Leiden im Alter von 60 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
i)i» trauernden HinterblieNen:

Familie Heuzeroth und Angehörige.
Hachenburg, Brühl, Büdingen, Dörnigheim, Bruchkübel,

den 26. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr vom

Helenenstift aus statt.

Frau Helene Valentin W NeuesM
für Offiziec'-fam^

TranKfurl aa“
gesucht . Gute &

Näheres Hotel
Hachenburg.

Fenchelhl
empfiehlt ff. Hülfe»'" 1

AMMUD

DanMogung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der langen Krankheit
unseres lieben Entschlafenen sowie für
die ihm erwiesene letzte Ehre bei der
Bestattung zur ewigen Ruhe sagen wir
Allen herzlichen Dank . Besonders danken
wir noch Herrn Pfarrer Schar dt für
seine trostreichen Worte am Grabe.

Nister, den 25. Februar 1917.
Im Namen der tieftrauernden Hinter¬

bliebenen:

Frau Philippine Breuer geb.Herkersdorf
und Kinder.

Todes - f Anzeige.
Gestern nachmittag um 1 Uhr er¬

löste der liebe Gott meinen lieben
Mann , unseren guten Vater , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Herrn fiCforiCb MÜHtt
im Alter von 39 Jahren von seinem
schweren Leiden.

Er starb in der Heil - und Pflege¬
anstalt Herborn , woselbst auch die
Beerdigung Dienstag nachmittag 4 ' /.
Uhr stattstndet.

Im Namen der . trauernd Hinter¬
bliebenen :
freu Ufilhelmine Müller geb. »«.««

und Kinder.
Hachenburg, den 25. Februar 1917.

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
Drscfcerei de* „ entäftler vonOXftMteatd" ln

Gutes NäVMlt
„ Z«ßwif*
.. malcMJL

Oel
zu haben bei
C. v. St.

Hachenbar!

Uolhsbildungsuerein Badiei
^Donnerstag , den 1. März, abends 8' -

im Gafthof zur Krone  Herr Pfarrer S q °
Altstadt einen durch Lichtbilder erläuterten
1siDeutschlauds wirtschaftlicheW
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der

Eintritt frei.

Einkochbücb!
Stück 65 Pfennige.

3olef 5chiDGm, 5arf)<
5diirnireparatur<

werden wieder prompt und vm
geführt bei

Heinr . Orthey , Hacher
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